
ideologische und praktische Fragen auf. 
Oftmals werden gute Erfahrungen nicht 
für die ganze Genossenschaft wirksam, 
weil ihre Besitzer diese wie einen Schatz 
für sich hüten. Oder die Anwendung von 
Prämien in verschiedenen Produktions­
bereichen muß neu durchdacht werden, 
weil neue Bedingungen für die Normie­
rung der täglichen Arbeitsleistung ent­
standen sind. Alle diese Fragen können 
nur durch Diskussion in der Partei­
organisation und in der ganzen Genossen­
schaft geklärt werden.

Vielfach beschränken sich Parteiorga­
nisationen darauf, den Genossenschafts­
bauern zu sagen, welche Prämien sie für 
welche Leistung bekommen. Das ist zwar 
sehr wichtig, aber zum Wettbewerb ge­
hört auch, daß die Menschen lernen, über 
das „Heute*4 hinaus zu denken. Die poli­
tische Massenarbeit der Partei muß den 
Genossenschaftsbauern vor Augen füh­
ren, daß sie mit ihrem Bemühen um 
höhere Erträge auch das neue sozia­
listische Dorf gestalten, daß sie damit 
den Sozialismus in unserer Republik 
vollenden helfen und zum Siege der 
Kräfte des Friedens über die des Krie­
ges beitragen. Nur wenn sich die LPG- 
Mitglieder ihrer Verantwortung gegen­
über ihrer Genossenschaft und unserer 
ganzen sozialistischen Gesellschaft mehr 
bewußt werden, setzen sie ihre Fähigkei­
ten und ihre Kräfte voll für die Ausnut­
zung aller Vorzüge der sozialistischen 
Großproduktion ein. Die Parteiorganisa­
tionen sind verpflichtet, die Genossen­
schaftsbauern gerade in Verbindung mit 
dem Wettbewerb mit ihren Aufgaben 
beim umfassenden Aufbau des Sozialis­
mus vertraut zu machen.

Das geschieht neben der täglichen per­
sönlichen Aussprache mit den Genossen­
schaftsmitgliedern am besten durch die 
ökonomische Propaganda der Lektorate, 
das Parteilehrjahr, öffentliche Vorträge, 
Versammlungen der ganzen Genossen­
schaft, in den Brigaden, in Haus- und 
Hofgemeinschaften u. a.

Die Überzeugungs- und Erziehungs­
arbeit der Parteiorganisationen im Wett­
bewerb ist das wichtigste Mittel zur Ent­
wicklung des sozialistischen Bewußtseins 
der Genossenschaftsbauern. Hierbei muß

jede Parteiorganisation beachten, daß die 
materiellen Interessen und die ideellen 
Faktoren eine u n t r e n n b a r e  E i n ­
h e i t  bilden, aus der die Kraft des be­
wußten Handelns für höhere Ergebnisse 
in der Produktion und für die Festigung 
der Genossenschaft entspringt.

Durch die direkte Beteiligung am Mehr­
ertrag und durch Zielprämien werden 
das Denken und die Tätigkeit der Ge­
nossenschaftsbauern darauf gerichtet, die 
eigene Arbeit und die ihrer Brigade zu 
verbessern, die besten Erfahrungen und 
den wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt anzuwenden. An ihrer Vergütung 
spüren sie deutlich, daß die gesellschaft­
lichen Erfordernisse und die persönlichen 
materiellen Interessen vollständig über­
einstimmen. Die richtige Anwendung des 
Prinzips der materiellen Interessiertheit 
erleichtert den Genossenschaftsbauern 
das Verständnis für die ökonomischen 
Zusammenhänge und Gesetzmäßigkeiten, 
die ihnen vor allem die Parteiorgani­
sationen erläutern müssen.

Große Bedeutung hat die moralische 
Wertung der Arbeit. Hohe Leistungen zur 
Überbietung der Produktionsziele müssen 
nicht nur materiell anerkannt, sondern 
sollten auch moralisch gewürdigt werden. 
Wer gut arbeitet, der muß auch spüren, 
daß er dafür hoch geachtet wird. Aber es 
sollte auch öffentlich über diejenigen ge­
sprochen werden, die durch schlechte Ar­
beit der Genossenschaft und auch sich 
selbst schaden.

Vielfältige Möglichkeiten können für 
die ö f f e n t l i c h e  A u s w e r t u n g  
des Wettbewerbs genutzt werden: Ver­
sammlungen, Wandzeitungen, Flugblät­
ter, die Presseorgane usw. Voraussetzung 
dafür ist aber, daß die Parteiorganisation 
den Wettbewerb systematisch einschätzt 
und auswertet und dementsprechend po­
litische Massenarbeit leistet.

Zusammenfassend muß hervorgehoben 
werden: Die politisch-ideologische Arbeit 
der Partei unter den Genossenschafts­
bauern, verbunden mit dem materiellen 
Anreiz, bringt den entscheidenden Fort­
schritt im Wettbewerb, weil nur so die 
Initiative aller Genossenschaftsmitglieder 
voll entfaltet werden kann.
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